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Oben:
Spätherbst auf Buchholter-
berg. Die Linden haben
die Blätter schon verloren,
aber diejenigen der küh-
nen Pappel haben dem
Rauhreif und dem West-
wind widerstanden. Wohl-
geborgen ducken sich
die Häuser zwischen die
schützende Baumgruppe

Rechts:

Eine zierliche Ründi und
zwei leicht durchbrochene
Lauben am Haus, daneben
aber die Pappel, die Linde,
Apfelbäume und Weiden,
sie machen dieses „Sitzli"
in Gurzelen zum Idyll

fast
'"^'erreiche Oberländerhaus in Oberried, wie würde es einsam und kahl

° ®hen ohne den schönen Kästanienbaum an seiner Seite!

Das malerische Walmdachhaus des Oberaargaues wird auf allen vier Seiten

von Apfel- und Nussbäumen treu bewacht

der Daum beim Bauernhaus
Steinrieb Verteilte ttarf) bem iJJtorgenejfen ber SSaicr bie Slrbeit. Sett beibett

%en befahl er: „Utib Sir, 93uebc, gotjt o bic alti ®ttrbe bilre itje junge
Snarbount go ttbmacbe ttnb bc jetjct bcr ne ttäben olte ä«»n SScierli bor bb §uë.
te 5llt ftcit langjant ob utib Wirb ib bc öbbtn ciniftfjt bom Suft umgbeit".
1er öftere Sof)tt ober meinte: „®oter, tjüttigetags, hto olb biitoög im SMrt »je
Seit, ttnb too eint bb Cbft fnjrf) bo bcr Scitcren ewäg g'rfjoujt wirb, jBtt nte
«imme jettig uttiUt Säum jctsc. 3 tät jeti bo ne Xbfelbottnt I)äre unb b'SStjbe
nb im oft Saarboitut miieftt titer jtirt!" Sßofjl bo würbe ber Üotcr munter nnb
i«ljr auf : „30, SBuebe, cbBmet mer nib geng mit jettigne Sortie! Sofong baft
tjetS W>rf)lärt)t ttf bänt §of (äbt, )t) bo geng ©oorbäunt gftanbe, unb ji fteinib
M Ungjeit brortjt. Sie ji nib nte Wärt gjtj weber ntettge übfefbottm. ®o long me
M ma bjinne, ijtftt ftic nie eb §ogciwättcr biirc gfobre, Unb 9Sïi^a6ïeiter ftei
wt nie brueftt, bob ïjet ber ©aarboutn bjorget. ©olottg baft i ftie j'bejäftle bo,
tte bic 95äum ftob unb wirb bergue giuegt. ^unttum." Somit wor ber §anbe(
«lebigt ttnb ber ,,®aarbattnt", bie jnnge Röbbel würbe „gejettt". Sind) jie Wirb
3»|tjef)nte long bob Sftaftrjeidjen beb §ojeb bleiben unb ein jeftmutfer Sßäcftter wie
Nelc Rimberte bon binftbäumen, Sinben, Stojtonienbäumcn,?(bornenunb Sannen.

Oben:
Spälksebst ous kuckkokee-
bseg. Ois blnclen Kodes
clis Kloster sckos verloren,
cibsk' cjiejsnigen c^sr

nen Koppel Koben dem
Kookreis uncl dem v/sst-
vinci vlclerstonclen. VVokl-

geborgen cluclcen sick
ciie klöussr ^vlscken ciie
scköksncle koomgrupps

Ksckts:

klns ^ierllcke Küncii llnci

rvs! lslckt civrckbrockene
bollben om klous, cioneben
ober ciie Koppel, ciie blocke,

^pfelbäume vnci Vsicisn,
sie mocken ciieses „Sitrl!"
in Ourrelsn rum lck/ll

^ ^nztesrsicks Oderlönckerkous in L>berrieci> vie vurcke es einsam unct icaki
okne cien sckönsn Xostanlsnboum on seiner Seite!

Oos molsrlscke Walmckackkous lies Obsroorgouss virck ouf oiien vier Seiten

von ^plsl- unci kiuzzbäumen treu bevockt

»si Zteinried verteilte nach dem Morgenessen der Vater die Arbeit. Den beiden
Wen befahl er: „Und Dir, Bucbe, gaht a dir alti Giirbe diire iisc junge
êamlwum ga »smache und de setzet der ne näben alte zum Weierli vor ds Hus.
in Alt steit langsam ab und wird is de iippen einischt dom Luft umgheit".
!» ältere Sohn aber meinte: „Vater, hüttigstags, wo als däwägim Wärt »fe
M, und wo eim ds Obst fasch vo der Lciteren ewäg g'chouft wird, sött me
»mine fettig nniitz Bäum setze. I tät jetz da ne Opfelboum häre und d'Wyde
ad da alt Saarboum müetzt mer surt!" Wohl da wurde der Bater munter und
Hr auf: „Jä, Vuebe, chömet mer nid geng mit settigne Sache! Solang daß
W Gschlächt nf däm Hos lädt, sy da geng Saarbäum gstande, und si Heinis
â Ungsell bracht. Sie si nis me wärt gsy weder menge Opfclbonm. So lang me

ma bsinne, ischt hie nie es Hagclwätter diire gfahrc, Und Blitzableiter hei
«r nie bracht, das het der Saarboum bsorget. Solang daß i hie z'befähle ha,
We die Bäum stah und wird derzne glnegt. Punktum." Damit war der Handel
»ledigt und der „Saarbanm", die junge Pappel wurde „gesetzt". Auch sie wird
dhrzchnte lang das Wahrzeichen des Hofes bleiben und ein schmucker Wächter wie
!> diele Hundertc von Nnßbkumen, Linden, Kastanien bäumen, A Horn en nnd Tannen.
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